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PQSZELLANFA8RIK
LANGENTHAL A.S.

Dje jedes Stück gestern-
pelte und unauslöschbar eingebrannte

Fabrikmarke verbreitet Wappen und Namen von Langen-
thai über das ganze Schweizerland und über die Landesgrenze hin-
aus. Wie ein Banner ist sie das Kennzeichen in der Eroberung des
Absatzgebietes und des Sieges im Konkurrenzkampf

Der Teller wird gedreht

Kaolin, Feldspat und äuarz, gemischt und ent-
wässert, werden als Pörzellanmasse der Filter-

presse entnommen Die zur Verarbeitung bereite, plastische Masse

Der Haupteingang in aie ausgedehnte Fabrikanlage

».s.

,MDWW»S°°^ jeües 8tüc!< gesiem-
pelte unc! unauslöscbbar eingebrannte

fabrikmarko verbreitet Wappen unci btamen von langen-
tbol über itas gonrs 8cbvei)!er!oncl unci über big l.an<tesgren?s bin-
aus. Wie ein öanner ist sie ctas Xenn^sicben in cter Eroberung 6ss
Absatzgebietes unci ctes 8ieges im Xonlcurrenàampf

Der 1°eller vlrcl geclrsbt

Xaolin, fslàspat unct Äuorzi, gsmisckt vn6 snt-
wässert, veräsn ais fbrzellonmasss cier filter-

presse entnommen Die irur Verarbeitung bereits, plostiscks àsss

Oer btauptsmgong in ois ausgsäsknts fabrikanloge



Aus der Manufaktur-Abteilung: Das Retouchi

Porzellan-PlastikenLangenthaler Porzellan bereit, zu dienen und zu erfreuen

Die flüssige Porzellanmasse (Schlicker) wird in
die Gipsformen gegossen

Die gegossene Porzcllankanne wird aus der zwei-
teiligen Gipsform herausgenommen

Nach dem Glühbrand bei 900" wird das Porzell,
durch Eintauchen glasiert

Die sehenswerte Ausstellung der Porzellanfabrik Langenthal AG.
steht zur Besichtigung offen

1 '

or
'

/ angenthnl — ein Ortsname — ist Marke geworden. Lesen
£7 oder hören wir « Langenthal », denken wir an unser Schwei-

zerisches Porzellan, gleich wie Meissen, Sèvres oder Nyon —

um von vielen nur 3 zu nennen — beim Kenner antikes Por-
zellan wach rufen.

Langenthaler Wagemut und Unternehmergeist haben 1906

die Porzellanherstellung in unserer Heimat angesiedelt. Seither

hat sich schon eine 2. Generation von tüchtigem einheimischem
Fachpersonal herangebildet. Unter den ursprünglich 87 Beschäf-

tigten waren sehr viele ausländische Fachleute. Heute sind von

der auf 550 Personen angewachsenen Belegschaft nur noch ganz

wenige fremder Nationalität. Nach Ueberwindung grosser An-

fangsschwierigkeiten hat die Langenthaler Porzellan-Erzeu-
gungsstätte eine erfreuliche Entwicklung und Ausdehnung ge-

nommen. Initiative und Forschungsarbeit schaffen am steten

Weiterausbau. -• «-^4«..;

Die Porzellanherstellung hat einen arteigenen Charakter.

Auch im modernen, gänzlich unromantischen Fabrikationsbe-

trieb staunen wir ob dem wunderbaren Werden von Erde und

Stein zu edlem Porzellan. Die drei Rohmaterialien Kaolin,

Feldspat und Quarz kamen bis vor kurzem vom Ausland. Dank

eigens entwickelten Einrichtungen können nun auch Materia-

lien aus unserem eigenen Boden für die Porzellanherstellung

verwendbar gemacht werden.

^uz 3sr /vionofoktur-^bieüvogi t)c>5 ststoucki

k-o^silon-k'laâenkongsntbaisr k>orzis!icin bereit, !u ciisnsn uncl zcu srtrsvsn

Ois kiÜ55igs ?orirs!ionmas5s (Lcbiicksr) vir6 in
clis «Lipfformeo gsgozzsn

OIs gegossene ?or?eiioni<onoe vir6 aus 6sr ?veî-
tsiligen Lipstorm bsrousgsnommsn

dlocb öem Liübbron3 bei ?V0" v!r3 3as3à!>
3urcb Lintoocben ziosiert

Ois sebensverte ^ussteüonz 3sr k'or/.sîionfobrik tongsntbo!
stebt ^ur Lesictitigung offen
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Osngsntdsler tVsgemut unâ Onternedmergeist ksben lgliê
âie Oor^ellsnksrstsllung in unserer Heimat angesisâelt, Leittier
bat sied scdon eins 2. Osneration von tücdtigsm einkeimisàm
Oackpsrsonsl derangsdilâst. tinter Äsn ursprüngliek 37 Lescksk-

tigten waren sskr viele suslänäisods Oaeklsuts. Heute sinä von

âer aük 550 Personen angswscdssnsn Oelsgscdskt nur noek gsW

wenige kremâsr Nationalität. kiacd Osbsrwinâung grosser ^.n-

ksngsscdwisrigksitsn kat âie Oangsntdsler Por^siisn-Lrseu-
gungsstiitte eins srkrsulicde Ontwicklung unâ Ttusâàung Ze-

nornrnsn. Initiative unâ Oorscdungsarbeit sekakken sin steten

tVeitsrsusbsu. - -î i

Ois ?or2sllandsrstsllung trat einen Arteigenen Lffsrskter

àck ins rnoäsrnsn, gän^licd unromsntiseden Oabrikstionsbs-

tried staunen wir od âsrn wunâsrdarsn tVsrâsn von Lrâe unâ

Ltsin ^u sâlsrn Oor^sllan. Ois ârsi Rodmstsrialisn Itsoiin,

Oelâspat unâ <Zusr? kamen bis vor kurzem vom ^.uslsnâ. và
eigens entwickelten Oinricdtungsn können nun suck iVlsteris-

lien sus unserem eigenen Ooâsn kür âie Oorîieilsnkerstellunz

vsrwsnâdsr gemacdt werâsn.



glasierte Porzellan fährt in den elektrischen
Tunnelofen ein zum Glattbrand bei 1400"

Teilansichten der Dekorationsabteil

Die Bilder zeigen, wie in dieser Industrie die, handwerkliche
Arbeit erhalten geblieben ist. Porzellan ist nicht ein Maschinen-
Produkt, es ist beseelte Handarbeit.

Ebenso wichtig wie Rohmaterial ist in der Porzellanindustrie
der Brennstoff. Als Pionierleistung auf diesem Gebiet sind in
Langenthal an Stelle der früheren mit Steinkohlen gefeuerten
Rundöfen zwei elektrische Grossdoppeltunnelöfen gebaut wor-
den. Nur dank dieser Elektrifizierung konnte auch in der gegen-
wärtigen Kriegszeit Güte und Menge des Langenthaler Porzel-
lans ungeschmälert beibehalten werden.

Langenthaler Porzellan ist ein Werkstoff- und arteigenes
schweizerisches Veredlungsprodukt im besten Wortsinne.

Erstaunlich vielgestaltig ist Langenthaler Porzellan. Schon
Porzellan als reiner, glänzender, immer wie neuer Werkstoff,
ist verschiedenfarbig: elfenbein, weiss, braun, türkis, kobalt
oder schwarz.

Die zahlreichen Formen zeugen von weisem Abwägen zwi-
sehen fabrikatorischen Gestaltungsmöglichkeiten, ansprechenden
Ebenmassen und praktischer Gebrauchseignung.

Den besonderen Charme bildet die grosse Auswahl von
Färb- und Golduerzierunpen, Unter- und Att/plasur-Dekoren.

Auch von der Verwendungsseite betrachtet, bewundern Wir
die grosse Mannigfaltigkeit: Tafelgeschirre für Gastwirtschafts-
betriebe und für den Haushalt, feuerfestes Kochporzellan, Ser-
vices für den Mittags-, Frühstück- und Teetisch, Ziergegen-
stände und in neuerer Zeit auch Manufakturporzellan.

Für ein ganz anderes Anwendungsgebiet sind: Elektrotechni-
sches Porzellan, insbesondere Hochspannungsisolatoren für Frei-
Leitungen, Bahnen und Apparate, ferner noch Armaturen-,

xtil- ünd Laboratoriumsporzellan.
Photo Nydegger

Links: Bunte Dekore wer-
den frei von Hand auf
das Porzellan gemalt

Rechts: Alle Verzierun-
gen auf Glasur werden
im Muffel-Ofen bei etwa
850" eingebrannt

Unten: Die Hochspan-
nungsisolatoren werden
im Versuchsfeld auf ihre
Betriebssicherheit geprüft

gezierte f'or^eiian fäbrt in cien cleiâriscben
Wneiosen sin num Liattbranci bei 1400°

"teiiansicbtsn cisr Oeicoration^obtsil

Ois Lilâsr xsigsn, vis in âisssr Industrie âis kanâvsrkiicks
Arbeit erkalten geblieben ist. Porcellan ist nickt sin Masckinsn-
proâukt, es ist bssesits Hsnäarksit^

Obenso vicktig vis Rokrnatsrisl ist in âsr ?orxsllaninâustris
âer Orennstott. ^Vls Oionierlsistung aut âiessm Qsbist sinâ in
Osngsntkal an Stelle âsr trüberen mit Lteinkoklsn gsksusrten
kunäöten xvsi elektriscke Qrossäoppsltunnelötsn gekaut vor-
6sn^ àr âank âisssr Olsktritixisrung konnte suck in âsr gegen-
värtigen Llrisgsxsit Qüts unâ Menge âss Osngsntkalsr Oomsl-
lsns ungssckmslert bsikskaltsn vsrâen,

Oangsntkalsr ?orxsllan ist sin vsrkstott- unâ arteigenes
sckvsixerisckss Vsrsâlungsproâukt im desìsn WortsinnSà

Orstaunlick vielgestaltig ist Oangsntkalsr Oorxsilsn. Sckon
Porcellan als reiner, glämsnäsr, immer vis neuer 'Werkstatt,
ist versckisâsntsrbig: siksnbsin, vsiss, braun, türkis, kokalt
oâsr sckvarx.

Ois Tskirsicksn Oormsn Zeugen von vsissm ^.bvsgsn xvi-
^cken tabrikstoriscksn Qsstaltungsmöglickkeitsn, snsprecksnâsn
Obsnmasssn unâ praktiscksr Osbrauckssignung.

Osn besonâsrsn Llkarms bilâsì âis grosse ^.usvski von
^arb- unâ Qolâuersierungsn, Ontsr- unâ ä/siasur-Oekorsn.

^uck von âsr Vsrvsnâungsssits bstrscktst, bsvunâsrn Vir
âis grosse Mannigtsltigksit: Ilatslsssckirrs tür Osstvirtsekakts-
betriebe unâ tür âen Ususkalt, tsusrtsstss Kockpor^sllan, Lsr-
vices tür âen Mittags-, Orükstück- unâ Lsstisck, hiergegen-
stànâe unâ in neuerer 2sit auck Msnutskturx>or?sllan,

k'ür sin ganz snâsrss ^.nvsnâungsgebiet sinâ: Oisktroìeckni-
sekss Oorxsllsn, inskssonâsre Hockspsnnungsisolsìoren türOrsi-
wltunseri, Lànen. uriâ ^.ppsi-ate, kernel- nock àMÂwren-.
tsxtii- unâ Oadoratoriumsporxsllan.

?boto kl/âegger

I.inl<5: Lunte Oei<ors ver-
cien frei von bianâ ouf
clos Lorneiian gsmait

kecbO: ^iie Veràrun-
gen ouf Liaîur vercisn
im /viusssi-Ofen bei stva
SZiZ° eingebrannt

Onten: Ois klockzpan-
nungslsoiatorsn vsrâen
im Vsrsvcbzseici ouk ikre
Lstrisbzzickerbeit geprüft
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